erausgegeben vom Vbrein Herold in Berlin 
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Berlin, September / Oktober 1924 


LV 


Vom, 


„Deutſchen Herold“ erſcheinen im Jahre 1 924 fünf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelnummern 


ebenſoviel. Dieſe Preiſe find für die jpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin Ws. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 1093. Sitzung. | 
Bericht über die 1094. Sitzung. — Bericht über die 
1095. Sitzung. — Bericht über die 1096. Sitzung — 
Bericht über die 1097. Sitzung. — Bericht über die 


1098. Sitzung, — Die Wappen der Deutſchen Frei⸗ 
ſtaaten. — Ausſtellung für Familienforſchung in Ham⸗ 


burg. — Aus Urkunde Katalog I Nr. 204 im Stadt⸗ 
archiv in Thorn. — Ein altes Ölgemälde. — Zur Kunſt⸗ 


beilage. — Ergänzungen zum Text der Kunſtbeilage 
in Nummer 3 von 1924. — Bücherſchau. — Anfragen. 
— Bekanntmachung. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ftatt: 
Dienstag, den 7. Oktober 1923 
Dienstag, den IN Oktober 1924 
Dienstag, den 4. November 1924 

55. Stiftungsfeft 
Dienstag, den 18. Movember 1924 
Dienstag, den 2. Dezember 1924 
Sauptoerjammiung 


Dienstag, den 16, Dezember 1924 
im „Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/226 


abends 
File Uhr 


Bericht 
über die 1093. Sitzung vom 18. März 1924. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Gumpert, Georg, Konditoreibeſitzer, Berlin C. 2, 
omite 22/24. 


2. Mar l, Kurt, Großkaufmann, Bremen, 
Langenjtrape 7. 
1otho, Siegfried, Edler Herr und Freiherr von, 
Berlin 7 Wade Mbatienbet Soh erde 
4. o w, Gutsbeſitzer, attenbek, Poſt Borden⸗ 
Solm (Holſtein). 
Auf Vorſchlag des Vorſtandes beſchloß die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig, Herrn Hofgraveur Gultan_Schuppan i 
Berlin in Anerkennung 


in 
einer hervorragenden Arbeiten 
auf dem Gebiete der Heraldik zum korreſpondierenden 
Mitglied des Vereins zu ernennen. 
ls Geſchenke waren eingegangen: 
1. Von Herrn Bankier 
Geſchichte der Familie Andreae, Frankfurter Zweig“ 


e in Berlin: „Die 


Wolfenbüttel 


| Urteile Herzo 
über feinen 


burg“ von Dr. Ludwig at, jowie „Der Schloßbau 
von Kleinheubach“ von a 
5. „Mitteilung des Roland in Dresden“, Heft 1—2 


von Dr. Albert Dietz Cluautt Dlicrrietó, ftr hen 
a. M.), eine ſorgfältig dur gearbeitete, ſehr ſchön 
ausgeſtattete Familiengeſchichte mit umfangreichen, 
von Y Karl Kiefer zuſammengeſtellten Stammtafeln. 

2. Von Herrn Liebe⸗Harkart (überreicht von Herrn 
Liefeld): „Feſtſchrift zum 250 jährigen Geſchäfts⸗ 
jubiläum der Firma Johann Kaſpar Harkort G. m. 
b. H.“ in Harkorten bei Haſpe, mit einem Stamm⸗ 
baum der Familie Harkort, beginnend um 1590. 

3. Von Herrn Liefeld: „Verzeichnis der Mitglieder 
des Reichstages, des Reichsminiſteriums und des 
Reichsrates, abgeſchloſſen am 2. Juli 1920. 

An Zeitſchriften lagen vor: 

1. Braunſchweigiſches Jahrbuch, Neue Folge, Band 1, 

1922, mit „Goethes Briefe an E. Th. 

Langer“ von Paul Zimmermann; „Die Beziehungen Her⸗ 

zog Karl Wilhelm Ferdinands zur preußiſchen Fürſten⸗ 

bundspolitik 1784/86“ von Heinrich Schneider und „Zwei 

Karl Wilhelm Ferdinands zu Br. und L. 

heim, Friedrich den Großen“. 

2. „Braunſchweigiſches Magazin“, April Mai 1922. mit 


dem Aufſatz: „Die Dompfarre qu raunſchweig im Rahmen 


der Geſhichte des Stifts St. Blaſien“ von Paul immer mann. 
3 Seitichritt des Vereins für Pets Geſchichte, 
Band XXV von 1923, mit einem Aufſatz über: „Friedri 
5 und das religiöſe Leben ſeiner Zeit“ von 
„„Die Hamburgiſche ati ungfrage von 1814 bis 
1848" von rallada und „Die Kämpfe um die Ham⸗ 
burgiſche Verfaſſung von 1848/1860“ von Heinrich Reinke. 
4. „Der Burgwart“ von 1923 mit der Beſchreibung der 
Burgenfahrt von 1923 durch das Maintal, einem Beitrag 
„Zur Geſchichte des Schloſſes und der Feſtung Rheinfels“ 
von , einem Aufſatz über „Das Johanniter⸗ 
Ordensſchloß Sonnenburg in der Neumark und ſeinen 
Erbauer“ von Dr. Wi Die Ehren⸗ 


von 1924 mit einem Aufſatz „Aufgaben und eſen der 
familienkundlichen Vereine in gegenwärtiger Zeit“ von 
Dr. Heinrich Butte, und „über Vererbung und Familien⸗ 


forſchung“ von Dr. med. Eduard Krauß. 
85 PRA Täter“ 


amılte 


6. „ J, 
mit einem Nufſatz über „Dausmarfen Nachdem 
Dr. Fr. von Klocke, „Unebenburtige Nachkommen weſt⸗ 
er 


und mitteldeutſcher Herrengeſchlechter“ von Dr. phil. Carl 
Knetló, „Die Kirchenbücher der Stadt Magdeburg“ von 


Konſiſtorial⸗Oberſekretär t „ ent 
amilie i ungen“ von Prof. Dr. Wal- 
mar 

7. „Das Jubiläumsheft der familiengeſchichtlichen 
Blätter“, Heft 1—2 von 1924, mit „20 Fichte Zentralſtelle 
für deutſche erſonen⸗ und Familiengeſchichte“ von Rechts⸗ 
anwalt ans Breymann, „Wie wir zur Genealogie 
ekommen“ von Rechtsanwalt Dr. Hans Breymann, 
niverſitätsprof. Dr. Adolf Hofmeiſter, Kammerherrn Dr. 
jur. et phil. Stephan Kekule von Stradonitz, Archipdirektor 
r. phil. Auguſt Sperl und my x 2 Dr. ye Armin 


ehler. 


Lille; „Zur Stammtafel des Geſchlechts Goethe“ von Dr. 
von Klocke; „Berliner Perſonen- und familiengeſchicht⸗ 
liche Quellen“ von Peter von Gebhardt. \ 

8. Heft 1 der „Neuen Illuſtrierten Wochenſchrift“ des 
Deutſchen Offiziersverein; „Rundſchau“ vom 15. April 1924. 

9. „Das Bayernland“, big yg 3h 1922, mit einem Auf- 
ak über epa von Dr. Karl Groeber, und „Das 
tädtiſche Archiv Deggendorf“ von A. Reus, ſowie „Kul⸗ 
turbilder aus Alt⸗ Deggendorf“, mit zahlreichen Ab: 
bildungen. 


10. „Aus der Heimat“, Monatsbeilage zum Großen⸗ 


„Geſchichten aus dem Zabeltitzer 


Sor Tageblatt mit it 
‚und „Die Standesverhalt- 


orſthauſe“, von 
niſſe der 7 
mann zu. uſter. 

11. „Maandblad de Neederlandſche Leeuw“, Nr. 1 und 
2 von 1924, mit zahlreichen genealogiſchen Nachrichten, 
darunter über die Genealogie alex. 

12. „Schriften des Vereins für Sachſen⸗Meiningenſche 
Geſchichte“, 82. Heft von 1924, mit: „Kuluturgeſchichtliches 
aus Kirchenrat Georg Sauers Ortskunde von Vachtdorf“. 

13. „Monatsblatt der Geſellſchaft Adler“, vom De⸗ 
zember 1923, mit einem Aufſatz über „Die Geſchichte eines 
Kärtner Edlingen⸗Gutes und ſeiner Familie“ von Emerich 
von Zenegg. 

14. „Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen in Böhmen von 1923“, mit einem Aufſatz „Zur 
60 jährigen Gedenkfeier des Vereins“ von Prof. Dr. 

t; „Heimatkunde und Landesgeſchichte“, be⸗ 

ae ae! in der „Geſchichte non Galopp. 4515 Bro. Dr. 

y und „Der Verein für Geſchichte der Deutſchen 

2 Böhmen im Wandel der Zeitgeſchichte“, von Dr. 

u an. 

15. „Blätter des bayeriſchen Landesvereins für Fami⸗ 

lienkunde“, dei 1—2 von 1924, mit einem Aufſatz über 

„Die Hilfsmittel zur Familienforſchung im Germaniſchen 
Rationalmujeum“ von Dr. i elder. 

16. „Rivista Araldica“, Januar und Februar 1924, mit 
vieljeitigen genealogiſchen und heraldiſchen Aufſätzen. 

Yn Familien eithariften waren eingegangen: 

„Körner achrichten“, Heft 10 von N 1924, 


„Sippenbericht Nr. 1 für die Familien Göring, Lohe, 
Lips und Stein, Nachrichtenblatt des el it 
irate eet es“ vom Januar 1924; aus der Schriften⸗ 


ammlung des Familienarchivs Hornſchuh Heft 1 mit der 

„Geſchichte des Burggräflich⸗Nürnbergiſchen Keßler⸗ 

S utzes“, ein Beitrag zur Geſchichte der interterritorialen 
eßlerkreiſe von Dr. Friedrich H ' 

i y ſetzte ſodann ſeinen in der letzten 
Sisung gonnenen Vortrag über die Frage: „War 
die nifterialen von Rittersart frei oder unites u 

a, 


welchen Geburtsſtänden ſindſte entſtammt? 
— — äTT— 7 


Bericht 
über die 1094, Sitzung vom 1. April 1924, 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Cornberg, Horſt Frhr. von, Dr. jur., Landrat 
Des Nehekrelſes Schönlanke (Oſtbahn). 


28 — 


Unſter⸗Meinbövel“ von Graj Her⸗ 


Ordens an den italieniſchen 
Iini. 


fig Y 


Se ot ee N 


2. Fiebig, Alfred, Hoch⸗ und Tiefbau⸗Ingenieur, 

Nena (Schleſien), Haſelbachſtr. 46 b. 

Als Geſchenke waren 8 he 
1 co errn E. Reinstorf jeine 
> Areihb N. 

2. „Kurzer Abriß der Ra von Dieter Ger 
part. (Lehmanns Verlag, München 1924.) 

3. Von Herrn Liefeld: Die Zeitſchrift „Unſer 14 — 
eld“, Nr. 2 von 1924, mit einem „Verzeichnis eichs⸗ 
eldiſcher Pfarrer im Mittelalter“ von G. 1 

4. Von Herrn Willy Hornſchuch; Heft 1 vom April 
1924 der von ihm herausgegebenen „Zeitſchrift für 
kulturgeſchichtliche und biologiſche Familienkunde“ 
(Lorenz Spindler, Nürnberg). , 

5. Von Herrn A, v. Botzheim: Das Lichtbild eines 
heraldiſchen Ahnenbaumes mit Wappen⸗Auflöſung. 

An aner agen u. a. vor: 

1. Feſt⸗Nummer zum 25 jährigen 1 . rd der „Mann⸗ 
heimer Geſchichtsblätter“, Januar/Februar 1924, mit 
einem längeren Aufſatz über „Karl Maria von Weber 
in Mannheim und cem Ann 1810 und ſein Freundes⸗ 
kreis“, mit genealogiſchem Anhang von Prof. Dr. Friedrich 


lter. 

„Schweizer ai für Heraldik“, Heft 1 von 1924, 
mit heraldiſchen eal ätzen und zahlreichen Abbildungen, 
welche Herr Cloß beſprach. 

3. 1 Magazin“, Sonderheft 1924, 
dem Geh. Archivrat Dr. Paul Zimmermann zur Vollendung 
[eines 70. Lebensjahres gewidmet, worin auch ein Auf: 
atz über „Die Kirchenbücher des Landes Braunſchweig 
im ee ee von H. Voges enthalten iſt. 

4. Sitzungsberichte der Gelehrten Eſtniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, 1922 (Dorpat 1923), woraus erwähnt ſeien die 
Vorträge: „Bemerkungen zu den Ortsnamen der liv⸗ 
ländiſchen Güterurkunden“, „Die mittelalterlichen Kirchen 
Pernaus“, und „Die Baugeſchichte des Dorpater Doms“. 

5. „Rivista araldica“ vom März 1924. 

6. Verbandsblatt der Familien Sein, Hajenclever, 
Mentzel und Gerſtmann, vom 1. April 1924. . 

Sodann beendete Freiherr von Plotho feinen in den 
beiden letzten Sitzungen begonnenen Vortrag über die 
Frage: „Waren die Miniſterialen von Rittersart frei 
oder unfrei und welchen Geburtsſtänden ſind ſie ent⸗ 
ſtammt?“ 

Herr Dr. Kekule v. Stradonitz ſprach über die Geſchichte 
des Annunziaten⸗Ordens anläßlich der Verleihung Fuse 

tnifferprdiibenten a 0: 
ignitz. 


Schrift: 
amilienge 


Bericht 
über die 1095. Sitzung vom 15. April 1924, 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 
Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 


15 Ehlers, alter, Kaufmann, Wiesbaden, Leber: 
erg. 


i j D., Berli 
iG pos, Major a. D., Berlin W. 57, 


2. Hirjd, U 
Potsdamer 

oe „Joſef, Dr. rer. pol., Fabrikdirektor, Det⸗ 
mold, Bülowſtraße 37. 

Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder Red: 


nungsrat av Boje in Nordhauſen und Landesardivar 
D ule in Roſtock verloren, zu deren ehrendem An⸗ 
denken die Verſammlung ſich von ihren Plätzen erhob. 
Als Geſchenke waren eingegangen: f 
1. G ee Dynait Schünb 
a) „Die Urheimat der naſten von urg“, 
eine hausgeſchichtliche Studie von Dr. Conrad 
N Müller (Leipzig 2 er 
i irtgen“, Notice crologique par 
Frangois Crepin (Gent 1871). 


e OC me 


c) „Dr. Philipp Wirtgen“, kurzes Lebensbild, teil- 
weiſe nach eigenen Auf eichnungen des Ver⸗ 
ſtorbenen von Dr. Dron 

d) „Die Jubiläumsnummer des St. Georg” zum 
25 2 ann are n unter bejonderem Hinweis 
auf den A ite 87 über „Alte Geſchäfts⸗ 


bücher“ Gon Ale ußwurm. 
8 errn Karl Suena, src eine Schrift. 
„Urgeſchichte des tie ietes“, ein Beitrag zur 


eg der chwäbiſchen Heimat (Verlag 


d 
8 
o 
= 


4 Dr. We er überrei te das 1. Heft der von ihm 
ei sirva Zeitſchrift „Der Familienforſcher“, 

onatsſchrift für die eſamte l 
8 reis pro seh t 1 Mark, Eri 

Se einböhla i. Sa.) und bat, ihn bei 


ehmen zu unterjtüße 
An Zeitſchriften waren eingegangen: 


1 in 

2. Familiengeſ 
mit Aufſätzen ü 
en rer’ Dr. Hans von der Gabelent-Lin- 


der Kaiſerin Konſtanze. der 
ER if je inrid VI, und die Frauen des Königs 
Roger von S Lit ien“ von Dr. Stephan Kekule von Stra⸗ 
donitz; „Familiengeſchichtliche Quellen in der Haupt: 


nr gh Blätter, Heft 3—4 von 1924, 


bibliothek und den Archiven der Franckeſchen Stiftungen 


zu Halle an der Saale“, von Studienrat 


r. Karl Weiske; 
Familien des 16., 17. und 18. Jahrhunderts 

don, Dr. ann. 
„St. Michael“ Nr. 3 von 1923 mit einem Aufſatz 


a ätzliches von richte von 
irchliche Nachrichten für die asg reformierte 


8 in Groß⸗Berlin vom 30. 


1. I ee der Heraldiſchen Geſellſchaft 


„Familiengeſchichtsforſchung und | 


"amiltengetdichisforigiun und Le reg ers dol | 


März 1924 mit einem 


Se Ge über „Die Geſchlechterkunde in der Berliner fran- | 


öſiſchen Gemeinde“ 

6. Maandblad De Neederlandſche Leeuw Nr. 3 vom 
März 1924 mit einem Nachruf für den am 2. März 1924 
verſtorbenen Herrn Wolter Gocko Feith, Bibliothekar des 
Neederlandſche Leeuw. 


Nr. 1 vom 30. 


Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geschichte un ai ch Preußiſchen 


nd 36, mit Aufſätzen über: „Die askaniſchen 
Markgrafen von Brandenburg als Kurfürjten“ 


von 
Staatsarchivar Prof. Dr. k⸗ 


ro r. 
{hide des pecubitGen 
der Kaiſerzeit“, von Staatsarchivar Dr. 
0378: „Praktikum für n e ent 1 
meinverſtändlicher Ab 3 ber Art, Ziel und 
weck der miento u eft 1: „Wie beginnt man 
fjamitienjorigungen? 2 äge für Anfänger“ von 
swald Spohr; „Verwandtſchafts⸗ und Sipp⸗ 
ſchaftstafeln“ von f ats, eine neue im re von 
Ar & Co. in Leipzi eriheinende Sammlun 
„Die Sonne“, Volksdeutſche Wochenſchrift 1. 
th Heft 1, eine neue Zeitſchrift im Verlage der 
— * Verlagsanftalt A.⸗G. in Köslin. 
3 — Geſchlechts Born, 2. Jahrgang, 
Nr. m ri 1. April 
Sodann hielt 2505 Sberſuſtizrat er an der 
Hand von vorliegenden Zeichnungen chien vergleichenden 
Vortrag — das eet po Wappen vgl. von 
Wappen poln. Wappen, Taf. 8, S. 62/63 po das 
n Tüfel. aus der Zürcher Wappenrolle (Taj. 13 
Nr. 1308). Das erſtere Wappen zeigt in Silber einen 
Ipmonsgen Mühlſtein, auf 82 Helm 8 ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Hundeköpfe; letzteres eine ſchwarze Scheibe in Gold, blaue 


of «q 


ol⸗ 
nüpfte hieran eine alte p⸗ 


Helmdecke, 2 blaue Stierhörner beiderſeits mit 3 
denen Bällen beſetzt, und 


penſage, wonach eine Frau 8 Kinder auf einmal geboren 
= ſoll, worau fi) in dem einen Wappen die 8 Hundes 
öpfe beziehen jollen Kekule v. Stradonitz. 


Bericht 
über die 1096. Sitzung vom 6. Mai 1924. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
. Möhring, Paul Raimund, Sanitätsrat, Kaſſel, 
Kronprinzenſtraße 25. 
Als Geſchenke waren eingegangen: N 
1. Von Herrn Liefeld: „ 3 Eichsfeld“ in Ver⸗ 
bindung mit „Eichsfelder Heimatglocke“, 1924, 


2. Von Herrn Cloß: „Die Familie von Wiederhold 
in Württemberg“. 

3. Vom Freiherrn von Bokheim: „Die Familie des 

Oberkommandanten zu Srantenthal, 


xanz Quell 
on Freiherr zu enberg, am 
6. November 1679 in Fran 42 al“, von g 


Kiefer, 


as bet 
1914 


rankfurt a. M. (nach den von A. 
ermittelten Angaben 1913). Ses 
Frankfurter Familiengeſchi tlichen Blättern 


4. Von Herrn Dr. H. von der Gabelentz: K 
und Stammtafel der Familie 
bearbeitet von Dr. phil. 
Lemnitz 1922. 
ri Bil rn waren eingegangen: 
1. Gothaiſcher Kalender. 
2. Diplomatiſches Jahrbuch 1924. 
An Zeitſchriften waren eingegan 
1. Neues an für lacie Geſchichte und Altertums⸗ 
tumstunde, 43. 1. und doll Dresden 1922. 

AD hry für Bibliot swejen, 33. Jahrgang, 
Seft 1 und 2 anuar— Feb ruar 1916. 

3. Chronikblätter der Nachkommen im Mannesſtamm 
des Broder M zu mot im Nordſtrande, 2. Bd., 
eptember 1923 
+ - Mirusblatt Nr. 51 vom Januar iad 

Familiennachrichten, Nr. 1, 
itteilungen des Vereins für die Geschichte Berlins, 


Hermann Krabbo; „Die Nr. * 1924, mit intereſſanten Aufſätzen, u. a.: „Ein 
geätin n e von Bayreuth und ihre Benkwürdig⸗ 
eiten“ von 


Dr. G. B. f „Zur neueren Ge⸗ 
Kabinetts, II, das e | 


Jahrhundert preußiſche Arhivverwaltung, Aufbau und 
1 — des preußiſchen Geh. Staatsarchivs“ von Archiv⸗ 
direktor Dr. n „Berliner Eiſen“ von 
12 Dr. r und ſeinen 
mofa Gujow“ von Dr. * ekule von Stradonitz. 
7. Braunſchweigiſches Magazin, Jahrgang 1921, Heft 


8. Mannheimer r ae XXV. Jahrgang, 
Nr. 3/4 “at Bar wich 
Pr ar vi her Debensblatt, 65. Jahrgang, Nr. 4, 
pri 
10. Unſer 9. Armeekorps, Mitteilungsblatt für — 


Regimentsbünde und a im “sid 


dE: a Armeekorps, 1. Jahrgang, Nr. Kaſſel, 
ärz 

ay a Hei diendtat für 47. Feldartilleriften, Nr. 12, 
ärz 

£2. Monatsblatt N W my „Adler“, 


Nr. 519/20, IX. Bd., März April 1924, mit 
einem Auffatz: ¿Delos amen in der po at hy 
ys SP te in Gelcan (Böhmen)“ von Dr 


33. — blad Nr. 4, April 1924, 42. Jahrgang. 

14. Rivista Araldica vom 20. April 1924, 22. oma. 
Eine wore des Stadtbibliothekars 

zu Königsberg i. Pr. über Stadtfarben wurde vom n Ab. 


Jat oe 


teilungsvorſtand für Heraldik, Geſchichtsmaler G. A. Clog, 
dahin beantwortet, daß die Farben der Stadt ſich nach 
den Farben des Stadtwappens 21 richten haben und die 
Farbe des Feldes ſtets vor der Bildfarbe ſteht. 

Herr Macco berichtete über feine genealogiſche For: 
ſchungsreiſe durch Süddeutſchland und die Schweiz und 
machte auf die reichen genealogiſchen und heraldiſchen 
Schätze in den einzelnen Archiven aufmerkſam, unter 
denen das reichhaltige Urkundenarchiv des Melanchthon⸗ 
hauſes in Bretten bisher zu Forſchungen noch gar nicht 
— ijt. In der Brettener Stadtkirche intereſ— 


eren die wappengeſchmückten Grabſteine von Adam 
v. Bach 1514, Spuaht_n. Vandseron 1598, Pa i 1675 
u. a. und die Erinnerungstafel an ilipp Melanchthon 


und jeiner Vorfahren Schwarzerd. Si der Schweiz be: 
finden ſich die Kirchenbücher in den Stadt⸗ oder Staats⸗ 
archiven. Gute Namensregiſter erleichtern die Forſchung. 
Die Kirchenbücher zu Bretten boten wertvolles Material 
gu feiner Arbeit über die Ausbreitung der durch den Velt⸗ 
iner Mord 1620 aus ihrer eimat vertriebenen 
Evangeliſchen aus dem Veltlin. 

In Baſel fand ſich weitere Verbindung mit den Velt⸗ 
linern, welche auf Zürich zurückwies. Das — Staats⸗ 
archiv enthält unter ſeinen einzigartigen rkunden⸗ 
beſtänden eine Truhe voll goldener Bullen mit den Pri⸗ 


vilegien der Stadt. Eine große, prächtig geordnete Siegel- 


ſammlung orientiert über die alten Geſchlechter und das 
Patriziat. Herrliche heraldiſche Stücke enthält das Muſeum 
in dem ehemaligen Barfüßerkloſter. Im Münſter feſſeln 
appen aus dem 14. und 


Niſchengräber mit Figuren und 
15. Jahrhundert, unter dieſen: 


er 
en, y 1478; 
niverſität, + 1466; Biſcho 


+ 1316; Biſchof J n 


„Rektor der 
rg, + 145 
in, + 1363; Biſchof 
1436; © 
Maßmünſter, Ritter, 


, mit 4 Ahnenwappen, und 
Domberr e 


Klinge 


n, y 
Zürich bietet durch das Schweizer ey dace | 


(Landes⸗Muſeum), das Staatsarchiv in der ehemaligen 

redigerkirche und das Stadtarchiv im Stadthaus dem 
orſcher W Anregung. Toten: und Zeltfähn⸗ 
üricher 


ahrhunderts, 


ein, die 


ppenrolle aus dem erſten Drittel 
des 14. 


Pergament überzogenen denholz⸗Reiterſchild des Rit⸗ 
ters Arnold Brienz (1180—1225) mit Löwe im roma⸗ 
niſchen Stil und die Kopie eines öſterreichiſchen Ritter⸗ 
4 40 von 1386. Im 1 Zürich ſind die Haus⸗ 
iſten (Bepölkerungsnachweis E II 2/3) von 1637 und 1643 
durch Aufzählung von Eigentümer und Mieter ſamt 
Kinder und deren Altersangaben von beſonderm Wert. 
erner (A e Teſtamente, Heiratsbriefe, 
kachlaß (A ) Briefſchaften, (A 248) Sammlung Velt⸗ 
liner Akten von 1620—1625, das Album in tigurina schola 
studentium von 1560 an. Die Originalkirchenbücher liegen 
im Staatsarchiv, die Abſchriften im Stadtarchiv. 

Im St. Gallener Stadtarchiv und in der damit ver⸗ 
ort ten Vadianiſchen Bibliothek kommen neben den 
ir 
die Stemmatologogia Sangalliensis, große 
Genealogien St. Gallener Geſchlechter bis ins 14. Jahr⸗ 
hundert zurück, und das St. Galliſche 9 Msc. 


von Georg Leonhard Hartmann (1813) in Betracht. 
rchiv ſchon längere Zeit 


und beſonderer rma nicht zu Her 
in 


Sammlung 


In Konſtanz ijt leider das 
geſchloſſen, der verdiente Archivar „als überflüſſig“ 
entlaſſen. Neben den zahlreichen wappengeſchmückten 
Häuſern, dem Konzil⸗, Barbarojja- und Zollernhaus, ver⸗ 


dient das Muſeum mit ſeiner Vielſeitigkeit, darunter auch 
898 heraldiſche und Le Darſtellungen, z. 
ſchaft zur Katz, Ahnentafeln, 


. die Wappen der Geje 


| Heft eine Wappentafel mit 12 


8; Dom von. 

ohann von Fleckenſtein, + 

raf Rudolf was- ete F 1318; 110050 von 
li 


} Wappenbriefe, Grabdenkmäler, 
Truhen, Käſten, Glasfenſter, Teppiche von großem Wert 
Jen den mit 


nbüchern für Genealogen und Heraldiker vor allem 


Urkunden mit Siegeln aus mittelalterlicher Zeit uſw., 
beſondere Aufmerkſamkeit. Ebenſo das Münſter mit vielen 
Grabſteinen. Dr. Walter Freier. 


l Bericht 
über die 1097. Sigung bom 20, Mai 1924. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als Geſchenk war eingegangen: 
1. Von Herrn Liefeld: „Das 150 jährige Jubiläum der 
anne echniſchen Hochſchule Carolo-⸗Wil⸗ 
elmina zu Braunſchweig im Juli 1895“, 

An Zeit chriſten waren eingegangen: 4 

1. Zeitſchrift den Zentralſtelle für niederſächſiſche 
3 chichte, Nr. 4/6 von 1924, worin auf die im 

ai und Juni im Muſeum für Völkerkunde in Hamburg 
veranſtaltete Ausſtellung für Familienforſchung verwieſen 
wird. Ferner ſeien daraus erwähnt die Aufſätze „Völker⸗ 
kunde und Familienforſchung“ von G. Thilenius; „Ver⸗ 
. beim Menſchen“ von F. Meggendorfer; „Stamm⸗ 
und Ahnentafel“, ſowie „über die Darſtellung von Wap⸗ 
pen“ von E. Neinstorf; „Familienregiſter, Familien⸗ 
it ag und Merkblatt für Eheſchließende“ von 
G 588 1 „über Abfaſſung von Familien⸗ 
geſchichten“ von Ascan W. 1 „Über Wappen⸗ 
und Bildnis⸗Nachweiſe“, praktiſche Winke für Familien⸗ 
forſcher von Wilhelm Weidler; „Familiengeſchichte und 
Kunſtgewerbe“ von Dr. Friedrich Bonhoff. Ferner iſt dem 
1 ppen beigefiigt. 

2. Praktikum für Familienforſcher, Heft 6, mit einer 
Abhandlung über „Liniaturen und Formulare zur 


Familienkartei“ mit 10 Tafeln von Oswald Spohr. 


3. „Der Harz“, Monatsſchrift des Harzklubs, Heft 4 
von 1924: „Dichter und Denker im Harz“, mit zahlreichen 
illuſtrierten Aufſätzen über viele Dichter und bedeutende 
Perſönlichkeiten, welche in engere rührung mit dem 


arz gekommen ſind. 
4. „Die Umſchau“, illuſtrierte Wochenſchrift über die 
Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technik, Heft 9 von 1924. 

1 Bardeleben berichtete über die im 
Staatsarchiv in Dahlem aus alter Zeit noch vorhandenen 
Muſterrollen für militäriſche Zwecke ſowie in Verbindung 
damit ſtehende Liſten verabſchiedeter Offiziere, welche 
wertvolles Material für die Familienforſchung darſtellen. 

Herr Macco berichtete über die evangeliſchen Kirchen- 
bücher von St. Sebald in Nürnberg, Taufen von 1533 an, 


Heiraten von 1524 an. Die ſauber geſchriebenen Ein⸗ 


tragungen find alphabetiſch geordnet, die Patrizier durch 
rote Schrift kenntlich gemacht. Mitte des 16. Jahrhunderts 
läßt ſich Einwanderung geflüchteter Niederländer er⸗ 
kennen; fo heiratete am 14. Juni 1563 Rofter (wohl ver⸗ 
Een tatt Rogi der Weiden argarete, 
nold 11 ens Tochter aus Antdorf (Antwerpen); 
am 10. Oktober 1615 Arnold de Bruck aus Middelburg 
bei Amſterdam die Jungfrau Anng, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Goldſchmiedes ohmaus, und am 
15. Mai 1595 C 0 i nus 3 me a, 
- n nn. ten Sohn: Wolfgang 
Denouille, ein Portenwirfer, heiratete am 8. Februar 
1619 Margareta, Tochter von Geste SER. zu Wördt. h 
Zum 26. November 1610 iſt zur Trauung des Patriziers | | 
ied Pfi mit Maria Magdalena Haller von 
¢ eine genaue Beſchreibung der mit allem ¿eres 
moniellen Pomp veranſtalteten Hochzeitsfeier eingetragen, 
welche wegen der althergebrachten Feierlichkeiten und des 
vornehmen Brauchs von kulturhiſtoriſcher Bedeutung iſt. 
In den Taufregiſtern begegnen wir 1540—1543 Bir: 
—— Solis mit vier Kindern; © lótner — wohl 
ohn des berühmten Steinſchneiders ötner — 
1552 mit einem Sohn Peter; Hans Siebmacher 1612 mit 
einer Tochter Gertraud. 


de, E da 


Die alphabetiſchen Namensverzeichniſſe beginnen 1632. Erbregiſter des Regierungsbezirks Potsdam“ 


Eine weitere wertvolle er ieh Que 
ber e ind oe _im Ba 


Bie 
Nr. 303 ff. Richtige Bürgerbücher, 15 5 5 po ten. > 
niſſe neuer Bürger u. jie nicht, ſondern zunächſt nach 
Gewerbe geordnete Meiſterbücher. Sie beginnen Bd. I 


e für Nürn⸗ 
Rep. 52b 


Herkunftsbezeichnung erhöht. Lignitz. 


Bericht 
über die 1098. Sitzung vom 3. Juni 1924. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue 1 1 ge wurden au genommen: 
“et au Bietet. aan, berit a. d. Berlin 
50 e 


timer, Snaeborg, Privatſekretärin, Charlot⸗ 
i urg 5, Königsweg 60, als außerordentliches 
. Hubert, 3 Praſtd 

Häniſch, Victor Huber ngenieur, Präſident, 
Wien XIX, Straßergaſſe 11, als außerordentliches 
Mitglied. 

„Lohmann, Eduard, Dr. ing., Aachen, Emmich⸗ 
tape 109. 


5. ou 19.8 Wilhelm, Major der Schutzpolizei, Major 


Danzig⸗Langfuhr, Rickertweg 15. 
en “Geldenten waren eingegangen: 
Von Herrn Liefeld die onatsfeeift „Der Harz“ 
vom März und Mai 1924: „ Die Harzburgen und 
ihre Geſchichte“ ſowie „Schierke“ 
Von Herrn ait lane eine An⸗ 
gant Pfälzer Motgeld) eine, darunter ein Zehn⸗ 
illiardenſchein der Stadt Speyer, au 
acht im Dom daſelbſt beigeſetzten deut] n Kaiſer 
auferſtanden ſind, um ſich von einem Fährmann. 
über den Rhein ſetzen zu laſſen, um aus dem Bereich 
des beſetzten Gebietes zu kommen. Die Franzoſen 
haben dieſe Scheine alsbald nach ihrer Ausgabe 
beſchlagnahmt, jo daß nur wenige in Verkehr ge- 
kommen ſind. 


borenen Kinder. 
rae Familienzeitſchriften lagen vor: 
che Mitteilungen Nr. 5 vom Mai 1924. 
2. Körnerſche Nachrichten, ot 11, vom Mai 1924. 

Eingegangen waren die Zeit chriften: 

: cena Archiv 2 Heraldik“, Nr. 2 von 1924, 
woraus erwähnt ſeien die Aufſätze über „Die Wappen: 
gruppe der von Univerſitätsprofeſſor 
und „Les PO des sires d’ Oron par D. L. reat 

2. „Der Familienforſcher“, Heft 2 at Mai 1924 (über: 
reiht vom tausgeber Br. Erich Wentſcher), mit 
il Se Quellen in Chemis und Anna- 
burg ‚Die Reinswalder 
und die . liſche Union“ ſowie „Sie ruſſiſchen von 
Saenger aus deutſchem Stamm“ von Dr. E. Wentſcher; 
„Die evangeliſchen Kirchenbücher in Preußen, we te 
aufnahmen, die Kirchenbücher in der Provin m4 Sad 
von Konſiſtorial⸗Oberſekretär a Bade und „ cen 
der gedruckten Leichenpredigten, itscarmina und 
anderer Perſonaldrucke der in hibliothet Gießen“ 
* Oberpfarrer 


3. ae chichtliche „Heft 5/6 von 1924, 
mit den Aufjäßen: „ ante fürs Volk“ von 
Prof. Dr. al; 8 von Mergenthal“ 
von Dr. Friedr. Wecken; „Zu Ahnentafel“ von 


Dr. William Meyer; „Verzei ern er Leichenpredigten 


in der Kirchenbibliothef E S otten in Oberheſſen“ 5 
Regierungsrat Rud, t; „Die alten Landbücher und 


den Kreisprcin Das | 


tele | 


baum der Fa 


zogtums geführten S 
burgiſchen Adler und den ſchwarz⸗goldenen ſächſiſchen 


dem die 


auf S 


vom Geh. 
Rechnungsrat Werwgch; „Die ruſſiſche Nekropolis“, 
eine wichtige Welle für die deutſ amitiengeióióts> 
for ung, von N Georg 

4. „Unterm Roſenhut“, eimatblätter ion Schwarz 


walb: Trachtenverbandes, 1. abrgang, Nr. 1, vom Mai 


. | 1924, mit einer 16 Mer an mütterlichen Ahnentafel der 
1370. Der Wert der Eintragung wird mitunter durch 


98 jähri n Frau C 
Mönchweil ler. 
Profeſſor 


riſtina Förnbacher geb. Lehmann zu 


Roi Vice den von E gemalten Stammes 
ilie Barns aus Atzum. Lignitz. 


| Die Wappen der Deutſchen Freiſtaaten. 


Motto: Difficile est satiram non scribere, 


Die neue Zeit hat den ehemaligen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, nun euphemiſtiſch „Freiſtaaten“ genannt, auch 
neue Wappen gebracht. Nicht alle halten vor dem en 
Blick der guten Heraldik ſtand. Es wäre vielleicht b 
achtenswert, in einzelnen Fällen die Beweggründe Be 
Neuſchaffung mancher dieſer ſtaatlichen Abzeichen zu unter⸗ 
ſuchen. Seis drum! Dieſe ſogenannten Hoheitszeichen 
ſind einmal da und müſſen in unſerer Fachzeitſchrift be⸗ 
. werden. 

Anhalt. In ſilbernem as ein auf roter 3innen= 
mauer, worin ein offenes T ſchreitender ſchwarzer 
Bär. Anſtelle des früher als 1 Wappen des Her⸗ 
ildes mit dem halben branden⸗ 


Streifen wurde der ſogenannte Beringerſche Löwe mit 
Zinnenmauer aus dem 4. Felde des herzoglichen Wappens 


gewählt, nur verlief dort die Mauer rechtsſchräg aufwärts. 


Baden. Der Schild iſt im Wappen des Freiſtaates 
unverändert geblieben; ebenſo hat man die beiden ſchild— 
haltenden Greifen beibehalten. Um die durch das Fort⸗ 


laſſen der bisherigen Krone entſtehende Lücke zu mas⸗ 


kieren, hat man in der offiziellen Darſtellung, die meiner 
Zeichnung als Grundlage diente, die beiden Greifen ſo 
angeordnet, daß die erhobenen Sagen A möglichſt der 
Mitte nähern. Ob man freilich die Greifen noch als 


Schild halter anſprechen darf, möchte i üglich be⸗ 
. Von Herrn oil tere zu Niederhaverbed die | 5 er A 
16 ſtellige Ahnentafel ſeiner drei 1913—1919 ges | 


zweifeln. Der auch in der Form 5 Schild über⸗ 
ſchneidet das Plattenpoſtament ſo erheblich, daß man das 


| Gefühl des Ent 1 erhält. 


＋ ern. In Nr. 1 (1924) des „Herold“ habe ich 
95,6 den Beſchluß des bayeriſchen Landtags vom 

18. Juli 1923 mitgeteilt, durch den das hier in großer 
und kleiner Form gebrachte ppen (Nachbildung der 
im bayeriſchen Geſetz- und Verordnungsblatt veröffent⸗ 
lichten offiziellen von O. Hupp gezeichneten Vorlage) ein⸗ 
geführt wurde. 
Braunſch 
ſilbernes Roß. 
als Schildbild on 


32 In rotem Schilde ein ſteigendes 

m Derjagtum wurde ein laufendes Roß 

as Mappen des en iſt 

mit dem der Provinz Weſtfalen 

mieden worden wäre. Allerdings führt auch die Provinz 
Hannover das laufende Ro 


leich, was beſſer ver⸗ 


Heſſen. Durch Verordnung vom 20. April 1920 bzw. 


22. Mai 1920 wurde das hier abgebildete Wappen ein⸗ 


geführt. In blauem Schilde ein mn ſilbern⸗rot ges 
teilter Löwe. Auf dem Schilde blättrige Laubfrone. 
2 Schildbild ijt das des früheren Großherzogtums, der 
Löwe jedoch ue Krone und Schwert. 
Lippe. ſilbernem Schilde eine golden⸗beſamte 
rote Roſe. e fleines Sie Mappen. 
Mecklenburg⸗Schwerin!). Das Wappen des 
Freiſtaates iſt der gänzlich unverändert gebliebene Schild 


1) Die meinen Zeichnungen zugrunde liegenden Originale ver: é 
danke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Kammerherrn Dr. Ketule 
v. Stradonitz, der dieſelben have Sammlung entnommen y ert 
Verf. 


— 32 — 


7% 


SHE 
NN 


NE 


2770 


We) Mies 
/ 3 


Uh 5 


N 


| 
fi 


| 


I! 
ES 


= = 


a 


a 
— 
— 


h 
N 
IM 
“~S 


2 


Ill 


mn 
ah IHN « 
NUN it 
0 ( 


FANIA AAA Nee Br ere 


Die Krone der Herzogin Margaretha von Burgund 


Aufbewahrt im Domſchatz zu Aachen 


Beilage zum „Deutſchen Herold“, Heft 4, 1924 Gedruckt bei C. A. Starke, Inh. Hans Kretſchmer, Görlitz 


„ 5 


aus dem früheren großherzoglichen Wappen. Der Zeich⸗ 
nung diente ein wohl von + Doepler entworfenes Original 
als Vorlage. 

Mecklenburg⸗Strelitz !). Hier hat man beliebt, 
eine ganz neue Form des ſtaatlichen Hoheitszeichens zu 
ſchaffen. Schild geſpalten; vorne in Blau aus ſilberner 

ezinnter Mauer ein ſpitzbedachter ſilberner Turm wach⸗ 
end; (Stargard); hinten geteilt, oben in Gold ein ſilbern 
gehörnter ſchwarzer Stierkopf mit abgeriſſenem Halsfell und 
aufgeriſſenem Maule (Mecklenburg); unten in Rot ein 
ſilbernes Hochkreuz (Ratzeburg). Die früher auf dem 
Stierkopfe und über dem Kreuz angebrachten Kronen 
wurden beſeitigt, während ſie beim Mecklenburg-Schwerin⸗ 


der Univerſität Berlin, hervorgeht, hat man es 
abſichtlich vermieden, eine heraldiſche Form des Adlers 
zu wählen, weil „heraldiſche Sinnbilder dem inneren 

eſen der neuen Staats⸗ und Volksgemeinſchaft wider⸗ 
ſprächen“. Der Adler verſucht den in friderizianiſcher 
Zeit geſchaffenen Typus des fliegenden Adlers 
wiederzugeben. Ich enthalte mich abſichtlich einer Kritik 
über dieſes ſtaatliche Abzeichen und möchte auf die aus⸗ 
führlichen Abhandlungen der Herren Dr. Stephan 
Kekule von Stradonitz und Otto Hupp in 
Nr. 188 des „Roten Tag“ vom 13. Auguſt 1921 hinweiſen. 


ſchen Wappen den Beſtand des —— nicht gefährden. 
Die Zeichnung wurde unter Benutzung eines Cloßſchen 
eas gefertigt. 

Idenburg. Schild geviert; 1 und 4: in Gold 
— rote Balken; 2 und 3: in Blau ein goldenes Anker⸗ 
reuz. Das Wappen iſt dem Mittelſchilde des großherzog⸗ 
lichen Wappens entnommen. 

Preußen. Dieſem Abzeichen läßt ſich heraldiſch nicht 
beikommen. Wie aus einem Artikel in Nr. 333/1921 des 
„Tag“ vom 17. Juli 1921, verfaßt vom Geh. Regie⸗ 
rungsrat Dr. Waetzold, Vortragender Rat 
i m iniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung, o. Honorarprofeſſor an 


Wuͤrtkemberg 


Jedes dort geſagte Wort unterſchreibe ich. 
| Sachſen. t nd des Königreichs wird un⸗ 
verändert weitergeführt. ; ' 
| Shaumburg-Lippe In Rot ein filberner 
Zackenrand, darin eine golden⸗beſamte rote Role, aljo das 
unveränderte „kleine“ . aus der 
Fürſtenzeit nach der Verordnung vom 27. Mai 1904, aber 
| ohne Krone. : } 
Se n. In ungemein „ſinniger“ Weiſe hat 
| man in dem Wappen des thüringiſchen Gejamtitaates — 
Ausdruck gebracht, daß ſich ſieben Staaten (Sachſen⸗ 


8 


Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ 
Altenburg, Reuß jüngere und ältere Linie, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und e e u einem 
Staatengebilde vereinigt haben. In rotem Schilde ſieben 
ſilberne Sterne (2, 3, 2). Die Sterne werden ſechs⸗ und 
nicht, wie man glauben ſollte, fünfſtrahlig') dargeſtellt. Es 
hätte hier nahegelegen, den > ps chen Löwen als ge 
meinſames Abzeichen zu wählen. Allerdings führt aud 
Heſſen den ſilbern⸗rot geſtreiften thüringiſchen Löwen. Die 
diesbezüglichen Vorſchläge, den Löwen ſtatt in Blau 
weniger als zehnmal jilbern-rot 
Schilde darzuſtellen, wurden nicht 
Württemberg. y 
temberg vom 15. April 1921 wird nachſtehend beſchriebenes 
Wappen vorgeſchlagen: „Das Landeswappen beſteht aus 
einem Schild mit vier Feldern, deren erſtes und viertes 
drei liegende ſchwarze Hirſchſtangen in Gold, deren 
zweites und drittes drei an beiden Rändern gezackte rote 
Querſtreifen auf ſchwarzem Grund enthalten. Der Schild 
wird von goldenen Hirſchen, die auf einem roten, ſchwarz⸗ 
eränderten Bande ſtehen, gehalten; über dem Schild 
Phmebt das gleiche Band. Der Schild kann allein geführt 
werden“. Jedes Wort hierzu würde die „Schönheit“ der 
Blaſonierung beeinträchtigen. 5 

urch Gejeg vom 20. Dezember 1921, verkündet am 
10. März 1922, wurde das hier genau der offiziellen Vor⸗ 
lage nachgebildete Wappen beſtimmt: „Das Landes⸗ 
wappen beſteht aus einem Schild mit vier Feldern, deren 
erſtes und viertes drei liegende ſchwarze eto 
in Gold, deren zweites und drittes je zwei ſchwarze und 


Weimar, 


ger in ſchwarzem 
achtet. 


rote Querſtreifen enthalten. Der Schild wird von zwei 


goldenen Hirſchen gehalten. Der Schild kann allein ge⸗ 
führt werden“. 
menen württembergiſchen Landesfarben in dem Schild 
des Staatswappens unterzubringen, iſt vom heraldiſchen 
Standpunkte aus zu bedauern. Was die Verzierung am 
oberen Schildrande bedeuten ſoll, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. Das Einzige, was mich mit der Darſtellung 
verſöhnt, iſt der Umſtand, daß die beiden Hirſche, entgegen 
dem erſten Entwurfe, ihre Köpfe vom Schilde abwenden. 
Doch möchte ich noch zum Troſte erwähnen, daß die Motive 
folgenden etwas gekürzten Paſſus enthalten: „Die Aus⸗ 
führung bleibt dem Stil und dem künſtleriſchen Geſchmack 
der jeweiligen Zeit überlaſſen“. 
Waldeck. 
einen achtſpitzigen ſchwarzen Stern, das alte Wappen von 
decke. Das kleine ppen des ehemaligen Fürſten⸗ 
tums enthielt noch das Pyrmonter Kreuz“). 

Da der koburgiſche Teil des ehemaligen Herzogtums 
Sachſen⸗Koburg und Gotha mit gern fo vereinigt 
hat, wird in dieſem Gebietsteil von den Behörden mit 
dem bayeriſchen Wappen geſiegelt. L. Rheude. 


Ausſtellung für Familienforſchung 
in Hamburg. 


Die Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte 
in Hamburg veranſtaltete von Mai 955 Juli in den 
Räumen des Völkerkundemuſeums gemeinſam mit dieſem 
eine Ausſtellung „Familienforſchung“. Sie glie⸗ 
dert ſich in zwei Teile, die Hamburger und die ver⸗ 
ee Abteilung, und will in der Hauptſache 
ei allen Kreiſen, die bislang noch der Familienforſchung 
fernſtehen oder eine falſche Vorſtellung von der Art der 
von den Familienforſchern geleiſteten Arbeit haben, In⸗ 
tereſſe für e wecken. Sie will alſo — 
das Gebotene dem Anfänger eine Anregung geben, wi 
aber auch dem ſchon Intereſſierten neues Material und 
neue Wege der Materialerforſchung bringen. 


2) fü rabíi ijt der „glorreiche“ Sowjetſtern. 
2. as große Wappen zeigt den Schild von zwei roten Löwen gehalten, 
mit det fünfor ttrigen Volkskrone bedeckt. 


Im Regierungsblatt für Würt⸗ 


Die unglücklichen, erſt 1817 angenom⸗ 


r Freiſtaat führt als Wappen in Gold 


n der vergleichenden e one A pon 
u 


Prof. und ſeinen Mitarbeitern am eum für 
Völkerkunde zuſammengeſtellt ijt, find die Sitten und 
Gebräuche eine primitiver Natur: und vieler Kul⸗ 
turvölker der ganzen Erde in Denkmälern und Ab⸗ 
bildungen wiedergegeben und bringen ein anſchauliches 
Bild von der Mannigfaltigkeit der Gebräuche, die Geburt, 
Mannbarkeit, Verlo ung, Eheſchließung, Tod, Beiſetzung 
und Ahnenkult mit ſich bringen. Beſonders intereſſant iſt, 
wie auch bei primitiven Völkern die i a re 
ebórigteit durch Abzeichen — entſprechend unſeren 
appen — dokumentiert wird, ſei es durch Schild⸗ 
bemalung, durch Tatauierung der Haut, durch Geſichts⸗ 
bemalung oder durch „Marken“ an Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden oder Waffen, ähnlich unſeren Hausmarken. 
Schematiſche Darſtellungen leiten über zu 
der Hamburger Abteilung und zwar Tafeln über 
Vererbung körperlicher und geiſtiger . eae 
burger Unterkiefer mit Wulſtlippe, das Muſikergeſchlecht 
Bach; Vererbung einer weißen Haarlocke; Verbrecher⸗ 
ſtammtafeln uſw.); Tafeln, die die Verteilung der Ge⸗ 
np im Raum wiedergeben (als Beiſpiel der Boden⸗ 
tändigkeit die nicht über das öſtliche Sachſen hinaus ſich 
ausbreitende Müllerfamilie Bi ; als Gegenbeiſpiel 
das niederſächſiſche Geſchlecht Baring, das Zweige nach 
England, Luxemburg, Auſtralien, Aſien uſw. ausſendet); 
weitere W mit Häufung von einzelnen Berufsarten 
in einem Geſchlecht (Thilenius als Arzte); Tafeln mit 
Darſtellung ſozialer Verſchiebung in einzelnen Geſchlech⸗ 
tern in der Stammtafel und namentlich in der Ahnentafel. 
Die Hamburger Abteilung iſt von der Zen⸗ 
tralſtelle in Hamburg zuſammengeſtellt und bringt 
Material der Zentralſtelle und einzelner Mitglieder, ver⸗ 
vollſtändigt durch Leihgaben der Muſeen für Hamburgiſche 


Geſchichte und für Kunſt und Gewerbe. Sie gliedert ſich 


in Quellen und Ergebniſſe der Familienforſchung 
mit beſonderer Betonung Niederſachſens. In 8 Schau⸗ 
pulten, fünf großen Glasſchränken und drei langen Wand⸗ 
ſchirmen wird in einer Fülle von Material eine knappe 
Auswahl aller Quellen gegeben, die zur Forſchung heran⸗ 
gezogen werden können. 

Ablaßbriefe, Ehezerter, Doktordiplome, Adels⸗ und 
Wappenbriefe, Kaufverträge, Pfalzgrafendiplome, Kirchen⸗ 
Erbe⸗ und Rechnungsbücher, Paten⸗, Lehrlings⸗ und Ge⸗ 
ſellenbriefe, Teſtamente, Zunft⸗ und Gildebücher, Leichen⸗ 
predigten, Gelegenheitsgedichte, Huldigungsadreſſen und 
Familienſtammbücher geben ein buntes Bild der Viel⸗ 
geſtaltigkeit von Familienurkunden aller Art. 

Die Wappen nehmen einen breiten Raum ein und 
es wurde beſonderer Wert darauf gelegt, nur künſtleriſch 
einwandfreie Muſter zu bringen. Von den beiden hervor⸗ 
ragendſten Künſtlern auf heraldiſchem Gebiete, Hupp⸗ 
München und «Berlin, liegen zahlreiche farbige und 
ſchwarze Wappendarſtellungen vor, die ſich durch Stil⸗ 
eg rt n orm auszeichnen. 

ute Blätter von Hi ndt, Lorenz⸗ „von Haken, 
Nheude uſw. vervollſtändigen die Überſicht über die 
modernen Wappenkünſtler. 


Daneben ſind ausgeſtellt: Wappenkalender von Cloß 
und Hupp; Wappenbücher, z. B. ein alter Siebmacher von 
1609, Wappenrolle von Lorenz⸗Meyer; Petſchafte, Siegel: 
ringe, Siegelabdrücke aus alter und neuer Zeit; 
bildungen von Grabſteinen mit Wappen und Porträts, 
u. a. m. 

Das Einzelbildnis iſt nicht nur in der ganzen 
Entwicklung der vervielfältigenden Techniken von Hol 
ſchnitt, Kupferſtich, Stahlſtich, Radierung, Steindruck, 
Daguereotypie bis zur Photographie vertreten, ſondern 
— in Originalarbeiten in Federzeichnung, Silhouette, 

aſtell und Slmalerei. Einige Gruppenbilder 
Familientag bei Reinckes 1839 von Speckter und Familie 


2 ae 


Sievefing von Milde) jeien beſonders genannt als Bei: | 


ſpiele künſtleriſch einwandfreier Familiengruppen. 

Die Porträtmedaille iſt durch eine kleine Aus⸗ 
wahl von der Renaifjance bis zur Jetztzeit vertreten; 
daneben Bürgermeiſter⸗ und Münzmeiſterpfennige mit 
Bildnis⸗ und Wappendarſtellung. Einige Buchs baum⸗ 
ſchnitzereien und Wachsboſſierungen ergänzen die 
plaſtiſchen Bildnisdarſtellungen. 

Ausgeſtellter Hausrat von der Gotik bis zur Jetzt⸗ 
eit zeigt, wie in mannigfacher Weiſe früher dem Gegen⸗ 
lane durch Anbringung von Wappen, Hausmarken, 

amen und Daten eine perſönliche kiten bung zum BR 
gegeben wurde. Truhen, Gobelinkiſſen, ſilberne Löffel 
angelbretter, Gläſer, Zinnhumpen, Ledereinbände, 
Stühle uſw. zeigen, wie dekorativ und künſtleriſch wirk⸗ 
ſam in früheren Jahrhunderten der Hausrat mit Wappen 
und Namen verziert wurde; ie rbeiten der Neuzeit 
nach künſtleriſchen Entwürfen (Gobelins nach Zeichnung 
von Cloß, Lederarbeiten nach Lorenz⸗Meyer, und Glas⸗ 
malereien von Nickelſen) beweiſen, daß auch heute Muſter⸗ 
gültiges geleiſtet wird, wenn leider auch nur vereinzelt. 
ie innig verquickt die künſtleriſche Gebrauchs⸗ 
emit mit der Familiengeſchichte ijt, zeigt die Samm⸗ 
ung von Exlibris und Gelegenheitsgraphik. 
Ausgeſtellt ſind heraldiſche Exlibris von feinen 
Kleinmeiſtern der Dürerſchen Zeit bis zur Jetztzeit in 
allen Stilarten. Eine Fülle ſchönſter, heraldiſch und künſt⸗ 
leriſch einwandfreier Blätter. Von modernen Künſtlern 
ſind v. Dachenhauſen, Diez, Döpler, v. Haken, Hupp, 
cur: old, Lorenz⸗Meyer, Rheude, Sattler, S g 
Schieſtl, e, Vogeler, Ree Volkert. Weber, 
Wenig durch gute Blätter vorteilhaft vertreten. 

Briefköpfe, Beſuchskarten, Neujahrswünſche und 
namentlich Geburtsanzeigen bringen eine Fülle 
von Beziehungen zum Beſitzer der kleinen Kunſtwerke für 
die die Künſtler in immer wieder neuen Einfällen Here- 
liche kleine Blätter ſchufen. Auch die Umzugskarten, Ver⸗ 
mählungs⸗ und Verlobungsanzeigen bringen viel perſön⸗ 
liches. Sogar eine Todesanzeige in künſtleriſcher 
Form iſt vorhanden, es iſt die Radierung, die der Böck⸗ 
linſchüler Welti beim Tode ſeiner Frau anfertigte. 

Soweit die Quellen. Als Ergebniſſe der 
nnen leben wir zahlreiche Stamm⸗ 

hnentafeln niederſächſiſcher Geſchlechter. Hier heben ſich 
wieder einige in ki 
Ahnentafeln (von Clo 
meiſt nur typographiſ 
wied age PEL nn äumen. 18 
as Ge echt lius hat in einem Schranke 
zahlreiche die Mylius betreffende Gegenſtände ausgeſtellt 
und gibt einen Beweis dafür, wie unendlich viel Material 
fet yſtematiſchem Sammeln zuſammengetragen werden 
ann. 


z. B.) ne ab unter den 


Die Sonderausitertung F- F Blumendad | 
(1752—1840) ijt gewiſſermaßen eine Monographie. it | 


ſehen von diejem Göttinger Gelehrten Bildniſſe als Jüng⸗ 
ling, Mann und Greis. Bilder der väterlichen Aſcendenz, 
der Ehefrau, der Schwiegereltern (Geheimrat G. F. 
Brandes, Hannover) und des Schwagers Saum, des bez 
kannten Göttinger Philologen; wir ſehen Blumenbachs 
Werke naturwiſſenſchaftlichen, anatomiſchen und anthro- 
pologiſchen Inhalts in einer ſtattlichen Bas von 16 
Bänden; Handſchriftsproben, wiſſenſchaftliche rke über 
Blumenbach, Li Briefe an Blumenbach. Dent: 
münzen auf ihn, fein nfmal in Gotha, jein Wappen 
und jeine Nachfahrentafel vervollſtändigen dieſe eine 
einzelne Perſon behandelnde Sammlung. 

Schließlich iſt in einem Leſeraum Gelegenheit ge⸗ 
eben, ſehr zahlreiche Fange ad 
iteratur, Biographien, Familiengeſchichten“), Map: 


1 iliengeſchichtliche Zeitſchriften wie: „Herold“, „Roland“, 
Fomine ena her? = a 


und | 
künſtleriſcher Form wiedergegebene 


oder gar äſthetiſch ungeheuerlich 


des * 


penbücher uſw. einſehen zu können. Ein kleiner gedruckter 
Führer gibt dem flüchtigen Beſucher gute Orientierung, 
das Heft 4—6 der Zeitſchrift der Zentralſtelle für Nieder⸗ 
ſächſiſche Familiengeſchichte mit 9 Abhandlungen über die 
obigen Themen gibt Intereſſierten Gelegenheit zur gründ⸗ 
lichen Einführung. 

Die Ausſtellung bezweckt, den Familienſinn zu 
heben, die Forſchung anzuregen und zu er⸗ 
leichtern und beſonders auch das Künſtleriſche 
zu betonen — ähnlich, wie es gleichzeitig der Roland mit 
einer Ausſtellung in Dresden bezweckt —; der rege Beſuch 
der Ausſtellung erweckt die Hoffnung, daß die geleiſtete 
Arbeit nicht umſonſt war. Dr. Bonhoff. 


Aus Urkunde Katalog 1 Nr. 204 
im Stadtarchiv in Thorn. 
Sher in Thorn, F580 neh Mittel 


lung des Magiſtrats in Thorn vom 
23. Juli 1918) 


Nicholay de Linde 


annos 
inkauf 

vorzu⸗ 

Durfte ein Rats⸗ 


rr ein Geſchäft haben? 


Gerhardi de Allen 


jeder nur 1 oder 2 ¿ 


en?! 


um Wiederverfau 
e 


“8 


Gotfridi de Allen 


Zeghebodi d ickede (1348 nach Ober⸗ 
ſtadtbuch im Staatsarchiv in Lübeck 
in assumptione b. Marie S. 2 in 
Thorn befindlich). Nach alter iiber- 
lieferung ſoll er Ordensritter geweſen 
ſein; Beweiſe fehlen. Nach Ober⸗ 
ſtadtbuch Lübeck Letare 1356 vermut⸗ 
lich ſchon tot, da er bei einer Erb⸗ 
teilung nicht mehr genannt wird. 


erhält, braucht kein 


Da 


i 


Tidemanni Lejehorn 
Heydenrici Rume 


Henrici Zwgrte 


Nicholay Godesknecht 


Wulueri de Ponte 


Hermanni Koler 


Jekel Teppenere de Lewenburga 
Nicholay Crujeborgh 


Die Urkunde zu obenſtehenden Zeichen — Eigentums⸗ 
zeichen (e xaminavimus per sig na et sigilla) 
ijt abgedruckt im Hanſiſchen Urkundenbuch IV (13611392) 
S. 148 in Nr. 353. 

Es iſt ein Brief der Kaufleute zu Brügge an den Rat 
in Thorn mit der Anzeige, daß aus einem Schiffbruch 
Tuch nach Brügge gekommen iſt mit dieſen Zeichen. 
Es ſind 16 panni oc. die umſtehenden 13 Empfänger 
in Thorn. Brügge hat dieſe 16 panni in einen Packen 
zuſammengepackt und ſchickt dieſen Packen mit dem Schiff 
von Bisle junior unter folgendem Zeichen: 
ies das Schiffszeichen des Gerhard von Bisle 
iſt, oder ob der Tadento bezeichnet wurde, iſt nicht ganz 
klar. Bemerkenswert iſt, das die beiden de Allen ihren 


ohne Zeichen 


= Mi. 


an ſich gleichen Zeichen doch einen kenntlichen Unterſchied 
gaben. Segeboldos v. Wickede Zeichen (Wappen) ſtimmt 
genau überein mit dem Siegel ſeines Neffen Goitidalt 
v. Wickede an der Urkunde Varia Nr. 227 vom 23. 1. 1403 


im Staatsarchiv Lübeck und den Zeichen an einer in 


dieſes Gottſchalks v. Wickede bed sh im Jahre 1900 
gefundenen Meſſingſchale, wovon ich (vom Siegel und 
von der meſſingnen Schale) Lichtbilder dem Verein 
„Herold“ ſchenkte. H. v. Wickede. 


Ein altes Ölgemälde. 


In meinem Bejig befindet ſich ein Ölgemälde vom 
Jahre 1725, eine Parforcejagd in der Göhrde 
darſtellend. Im Vordergrund einige 20 Reiter in rotem 
Rock hinter den Hunden und dem Hirſch, im Mittelgrund 
das jetzt nicht mehr beſtehende Jagdſchloß. Über den 
Köpfen der etwa 20 em hohen Reiter befinden ſich kleine 

on, unten auf dem Bilde find die dazu gehörigen 

amen angegeben, die von Intereſſe ſein können: 
1. Georg ite (von Braunſchweig⸗Lüneburg, König v. 
Großbritannien); 2. Friedrich Printz (ſein Sohn? 
oder der 13 jähr. ſpätere König Friedrich II. v. Preußen ?); 
3. Er nſt eh de Duc de Jorek: 4. Friedrich König 
v. Preußen (Fr. W. I.); 5. Mylord tows end (Towns- 
end?) Staatz⸗Secretari; 6. Hardenberg Marſchall; 
2 ce Cammerherr; 8. ten Geheim: Krieges 
Rath; 9. Ilten General Adjutant; 10. Med Finch; 
1. Beaulieu Ober Jägermeiſter; 12 Crumfau 
m ? reuß: General; 13. Grote Cammerherr; 


1 

(Gry aa) P 

14. Mylord b arle; 15. Graffvon Büdeburg; 
* 9 hen £49 *. rg 12 n 
iener; ul apbe amm: diener (dieſe zwei beim 


Schloß zu Fup); 19. s; 20. Wie ſel (mit Gewehr, 
anſcheinend Leibjáger); 21. Ulrich (Sattelmeiſter ?). 
Frhr. v. Beaulieu Marconnay. 


— 


Zur Runjtbeilage. 
Unſere heutige Beilage bringt die Krone der Herzogin 
Marga , „die im Domſchatz zu 2 
aufbewahrt wird. . war die Tochter des 2 


zogs Richard von Vork, des Hauptes weiß e 
(gefallen 1460 in der Schlacht Abel Matetee und 
Schweſter König Eduards IV. von England. Sie heiratete 
im Jahre 1469 Karl den Kühnen, Herzog von Burgund 
(gefallen 1477 bei Nancy). Nach dem Tode ihres Gemahls 
vertrat jie mit Energie die Intereſſen des Hauſes Pork 
in den engliſchen Thronfolgesmiltig eiten und unterſtützte 
die Gegner des neuen Königs Heinrich VII., Tudor, 
andrerſeits wirkte ſie in den Niederlanden für ihren 
Schwiegerſohn, den römiſchen König Maximilian, der 
ihre Stieftochter Maria (f 1482) Fr hatte. 

Die Krone dürfte bei der Wallfahrt Herzog Karls 
nach Aachen im Jahre 1473 in den dortigen Domſchatz 
gel zit Md ſelbſt 5 6 he 

ie Krone jelbit, ein herrliches Beiſpiel ſpätgotiſcher 
Goldſchmiedekunſt, zeigt an vielen Stellen nieameife. , 
mit Edelſteinen beſetz. Zwei Reihen großer Perlen um⸗ 
geben den Reif oben und unten, die Zwischenräume ſind 
mit gotiichen ajusteln ausgefüllt. ea ijt auch 
das ledergepreßte Käſtchen, das zur Aufbewahrung ber 
Krone dient: es iſt reich mit gotiſchen Ranken und Orna⸗ 
menten verziert. In einem der durch die Ranken ge⸗ 
bildeten Bögen befindet ſich ein Drache mit Halsband, 
deſſen genaue Erklärung nicht feſtſteht, der aber eines 
der „badges“ des Hauſes York geweſen ſein dürfte, wie 
z. B. auch der Streithammer Eduards IV. (im Musee de 
' armée zu Paris aufbewahrt) 4 pba zeigt, aus 
deren Rachen Hammer und Spitzen hervorkommen. 


Ergänzungen zum Text der Kunſtbeilage 
in Nummer 3 von 1924. 
Von Walther Möller, Darmſtadt. 


Die Wappen ſtellen vor: 
S bzw. Schenk von 


1. vo chmidburg bs ) 
Sämfbburs: eine mit roten und uen Edel: 
teinen beſetzte ſilberne Schnalle in Schwarz. Helmzier: 
chwarzer Hut mit ſilberner Krempe, auf dem Hut ein 

um in natürlicher Farbe. Decken: ſchwarz⸗ſilbern. 

2. Schwarzenberg; zwei ſchwarze Iten in 

Gold. mzier: ein wachſender ſilberner Schwan mit 
erhobenen roten Flügeln. Decken: ſchwarz⸗golden. 
3. Stein⸗Kallenfels: geteilt, oben ein ſchrei⸗ 
tender ſilberner Leopard in Grün, unten Gold. Helm⸗ 
zier: ein roter Spitzhut mit grünen Hahnenfedern und 
rüner Krempe, worauf der Leopard. Decken: tot: 
Nübem, 


> i ’(Dttanges): eine goldene Har⸗ 
pyie in Rot oder auch ein e Adler in Blau). 
Helmzier: ein goldener wachſender Adler. 

5. Zant von I: drei . blau⸗ 
bewehrte ſilberne Löwen RR! in Rot. Helmzier: ein 
ſitzender filberner Löwe. Decken: rot⸗ſilbern. Y 

6. Mohr von Sötern: ein von zwei Fäden 
begleiteter ſchwarzer Schrägbalken in Gold. Helmzier: 
ein Mohrenrumpf, gekleidet wie der Schild, mit rot⸗ 
e Turban. NERAL a ON 

. Cronberg: geviert, 1 un ot, 2 un e 
(bzw. 4 blaue psy at [2:2] in Silber). Helm⸗ 
ater: Klug mit den childfarben. Decken: rot-filbern. 

; t 


d. A ): ein goldenes Kreuz in 
Rot, in den vier Ecken je fünf goldene Würfel (2:1: 2). 
8 bärtiger Männerrumpf, gekleidet wie der 
child. Decken: rot⸗golden. 
Die Ahnen find: 
Niclas Schenk Maria Zant Hans v. Anna 
v. Schmidtburg v. Merl Stein⸗Kallenfels v. Cronberg 


—— — — — PS 
Friedrich Schenk v. Schmidburg Anna v. Stein⸗Kallenfels 


Niclas Schenk v. Schmidburg, + 1575 
inrich v. 1. Johannes Mohr Eliſabet 
Schwarzenberg v. Ottingen v. Sötern v. Elter 
——— — — 
Heinrich v. Schwarzenberg Catharina Mohr v. Sötern 


Eliſabet v. Schwarzenberg, f 1572 


Bücherſchau. 
o bſt von Waltha n, Der Kanzler Herzog Erichs 
J "5 We von ¿ler Herzog 
a 


üngeren von Braunſchweig⸗Lüneburg. Von 
ir. Hildesheim und Leipzig 1923, Verlag 


ug. Lar. 8°, 
Mit außerordentlicher Umſicht hat der Verfaſſer, Herr 
Geheimer Archivrat a. D. Dr. är in Koblenz das 
bisher vom Freiherrn Julius von Inthaufen, Exzellenz, 
auf Burg 8 m Staatsarchivar Dr. un 
dem Pfarrer r in Ulm!) geſammelte reiche Material 
ur Geſchichte der Familie geſichtet und durch eigene 
. in den Staatsarchiven zu Hannover und 
Bi eburg ergänzt. So entitand das Lebensbild des 
Kanzlers in einer Friſche, welche auch Fernſtehende feſſelt, 
Sa bet die . des . mit ioe 
ichte des Herzogs Exich II. von Braunſchweig. Der 
er der Familie ijt der 1. Abschnitt 
is zum Regierungsantritt Herzogs Erich gewidmet. Dr. 
Bär räumt gleich ſicher und einwandfrei mit der bis⸗ 
herigen Annahme en Abſtammung auf, indem er 


den 1508 zu Hameln geborenen Jobſt als einen Sohn 
von Henning Deldilulen (auch WER nghaufen), Bürger 

1) Die ſchwübiſchen von Waldthauſen des 14. und 15, Sabre 
hunderts mußten als andern Stammes ausſcheiden. 


und Tuchhändler, und Margarı ügge daſelbſt nach⸗ 
weiſt. Das heutige Dor en bei eln gab 
der fore den Namen. Schon zu Beginn ſeines Univerſi⸗ 


tätsſtudiums in Wittenberg verhochdeutſchte Jobſt ſeinen 

Namen und ſchrieb ſich ge nannte aber 1556 
eine Vettern, als er deren Aufnahme in den Adels⸗ und 

ag pol beantragte, daneben Weldehauſen. Nach 
r 


är ijt der Name auf walt, walten, d. 


Gewalt 
ben, wie bei Waldbot — Gewaltbote zurückzuführen. Eos 
795 de iſt Verkleinerungsform und ſo bedeutet die Orts⸗ 
ze 


nung 

betont Dr. Bär 
welche auch durch das redende Wappen, ein Haus mit 
wei Waͤldbäumen, alſo Haus im lde, bewieſen wird. 
uch die Latiniſierung des Vornamens in Juſtu 


n den Sitz des Weldi. Sehr richtig 


Jodocus iſt falſch. Reizend lieſt ſich, wie der wohl von 
einer 


renkelin?) des Kanzlers herrührende, aber ihm 

ſelbſt in den Mund gelegte Lebenslauf und „Walthauſen⸗ 
kleinen oder größeren Schwindeleien entlarvt wird. 

Auch der von Mela on und Luther geförderte 

Werdegang, das langſame Aufſteigen von Stufe zu Stufe, 

von Rang zu Würde und Einfluß, und ſeine Tätigkeit als 


Kanzler unter den Herzögen Erich und Julius iſt mit 
historischer Treue feſtgehalten. 


feſſelnden Worten und 
Dieſe den Kernpunkt des Buches bildende vortreffliche 


Schilderung füllt den 2. Abſchnitt: „Die Amtstätigkeit als 


Kanzler und Rat von Haus aus“, deſſen mehr geſchicht⸗ 
licher Wert aber über die Intereſſen dieſer Zeitſchrift 
hinausgehen würde. 

Der 3. Abſchnitt wendet ſich der Familie Walt⸗ 
hauſen zu. Jobſt war in erſter kinderloſer Ehe verheiratet 
mit othea Garjen (1544), Tochter des Albert Garſen 


i BEER — von Johann Borries, eines Sohnes 
es een wid nadmaligen Dirgermeiltess Johann wiſſenſchaftlichen . die mit Zähigkeit, Aus⸗ 
te 


Borries daſelbſt, des S e ilie 
orri Dorothea jtarb 1575, ihr mit Bildnis und 
appen der Ehegatten geſchmückter Denkſtein befindet 


ſich an der Außenwand der St. Georgen-, heutigen Markt⸗ 


kirche in Hannover. Vier Jahre ſpäter, 1579, ſchritt der | 


Jhon 70 jährige Witwer gut zweiten Ehe mit der 
24 jährigen L wel (* 1556, + 1616), Tochter des 
u ne no Der i der L 15 o 5 
in Braunſchweig. Der Herzog ſtiftete zur Hochzeit das 
nötige Wildpret, ein Schwein, zwei Rehe und ſechs Haſen. 
Sechs Kinder ſind der zweiten Ehe entſproſſen, fünf Söhne 
und eine Tochter. Die männliche Nachkommenſchaft ſtarb 
1672 mit Jobſt Moriz vo in alen die weibliche mit 
der ſchon erwähnten Anna Katharina Clijabeth von 
Schenk zu Schweinsberg in mantel 1740 aus. 
ie nächſten Kapitel find dem Erwerb des Adels und 
Wappens und anderer kaiſerlicher Begnadungen gewid⸗ 
met. Durch Vermittlung des Geldernſchen Statthalters 
4 n erhielt Jobſt auf ſein Anſuchen für ſich 
und ſeine Vettern Heinrich, Konrad und Hans, „die 
uſen“, genannt , von Kaiſer Karl V. 
„ d. Brüſſel den 3. März 1556 unter Verleihung eines 
Wappens den Adelsbrief mit der ausdrücklichen Be⸗ 
rechtigung des Beſitzes adeliger, rittermäßiger und anderer 
hoher Lehne, geiſtlicher und weltlicher. Die mitgeadelten 
Vettern haben aber erſt erheblich jpäter von dem Gnaden⸗ 
akt Gebrauch gemacht. Jobſt empfing während und nach 
einer Anweſenheit 1668 in Wien noch neun verſchiedene 
rivilegien, unter ihnen auch das Palatinat und zwei 
appenverbeſſerungen. E 
Das Schlußkapitel wird der „Perſönlichkeit des Kanz⸗ 
lers“ gerecht. Mit feinem Verſtändnis ſind alle Merkmale 
berückſichtigt und markig, fromm, aber doch im Lebens⸗ 
enießen ſeiner kernigen : 
anglers vor uns als das eines treuen Dieners jeines 


FE 2) Anna Katharina Eliſabeth von Waldthauſen, Frau von Joh. 
Nudolf Schenk zu Schweinsberg 1700. g 


ie mißverſtandene Verhochdeutſchung, 


von Waldthauſen kann man 


| es der 25., il 
iſt. Wer dieſe jetzt 25 Jahrgänge, die von 1900 an all» 


Selve. eng Geſchlechterkunde 
eit, erscheint das Bild des q i 


rzogs und Herrn. Wir jtaunen über jeine jelbit im 
ohen Alter noch ungewöhnliche Geſundheit und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit, welche ihn die ſchwerſten Unfälle und 
Krankheiten überſtehen laſſen. Einmal ſchlägt ihm ein 
aufbäumendes Pferd mit dem Huf auf die Hirnſchale, 
1565 dankt er ſeinem Freunde efe, weil er ihm An⸗ 
laß gegeben, „daß ich mich ſo redlich fulgeſoffen“, „ich wills 
einsmals vergelten“, und 1570 zechte er mit 
am Hofe zu Wolfenbüttel derart, ag 

den Jammer nicht los wurde. Am 8. April 1592 
ſtarb er und wurde acht Tage [pater in der St. Georgen⸗ 
kirche zu Hannover bejtattet. ei Bildniſſe überliefern 
uns die Züge des Kanzlers, eine kleine Tuſchzeichnung 
vom Jahre 1568 oder 1570, das zweite auf dem Grab⸗ 
ſtein ſeiner 1575 verſtorbenen erſten Frau, und das dritte 
auf einem Umbau des Toreingangs zu Großmunzel von 
1588. Damit ſchließt das 208 Seiten umfaſſende Buch, 


welches in ſeiner fließenden Sprache die Freude des Ver⸗ 
Familien⸗Urſprung“ als Phantaſiegebilde in all ſeinen 


faſſers an der Bearbeitung widerſtrahlt. Die Familie 
u der glücklichen Wahl, 
welche hier in Geheimrat Dr. Bär auf einen bewährten 
Schilderer und Forſcher gefallen iſt, nur beglückwünſchen. 
Berlin-Steglitz. Herm. Friedr. Macco. 


Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch 

der adeligen . Deutſcher Ur⸗ 

a del. 25. Jubiläums⸗Jahrgang 1924. Mit 16 
Bildbeigaben. Gotha, Juſtus Perthes. 

Dieſer Jahrgang macht wirklich Freude. Einmal, weil 

dann, weil er überhaupt herausgekommen 


jährlich erſchienen ſind, miterlebt hat — wie man 
wohl jagen darf —, der kann dem alten und hoch⸗ 
angeſehenen Verlage Juſtus erihes nur die größte Ans 
erkennung zollen, wegen der wirklich achtunggebietenden 


dauer, Zielbewußtſein und beſtem Gelingen hier voll⸗ 
bracht worden ijt. Denn es ijt eine wiſſenſchaftliche 
Geſamtleiſtung, den deutſchen Aradel in Stammtafel⸗Aus⸗ 
zügen bis zur „perſonalſtatiſtiſchen“ Gegenwart mit ge⸗ 
ſchichtlichen Einleitungen, unter fortſchreitender Ver⸗ 
beſſerung faſt lückenlos dargeſtellt zu haben. Um jo 
ſchmerzlicher iſt es, feſtſtellen zu müſſen, daß dieſes „ur⸗ 
adelige Taſchenbuch“, gleich den anderen „Genealogiſchen 
Taſchenbüchern“ des gleichen Verlages — infolge der 
hohen Herſtellungskoſten, der wirtſchaftlichen Schwächung 
der weſentlich in Betracht kommenden Kauferkreiſe uſw. — 
in ſeinem Beſtande gefährdet iſt. Aus dieſem Grunde 
muß von neuem an die in erſter Linie beteiligten Kreiſe: 
den deutſchen Uradel ſelbſt, dann den deutſchen Adel 
überhaupt, weiter aber alle Freunde der ic ung 
hier der Mahnruf gerichtet werden, daß es Pflicht iſt un 
Ehrenpflicht ſein ſollte, durch Ankauf le ite der 
Unternehmungen des Verlages Juſtus Perthes zu unter⸗ 
ſtützen! Etwas „ſippenkundlicher Gemein ſinn“ müßte 
ſich da zeigen und betätigen! Der vorliegende Band bringt 
wieder einige Geſchlechter zum erſten Mal: 

D Do i 1 i). Gößni 


( 


äußerſt umfangreich —, Badow und ya 
Dann bei früher ſchon behandelten Geſchlechtern verbeſſerte 
Stammreihen: Mitzlaff, Rheden. Überall ſind die „Köpfe“ 
neu durchgeſehen. — Die Bildgaben zieren den ſtattlichen 
Band beſonders! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


oder Ahnengeſchichte.) 
Ive. (Gedruckt zu) Braun⸗ 


Ab⸗ 
nſichten. Bild: 
bſtammungsreihen, Ahnen⸗ 


on Dr. 
ſchweig 1923. Folio. 
Eine mit allem, was man nur wünſchen kann 
bildungen von Siegeln, plies Wappen, 
niſſen, Selbjtidrijts-Broben, 


ejtattete, ſehr ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeſtellte, vom Verfaſſer ſeinen Kindern gewid⸗ 
mete und deshalb in der Anredeform niedergeſchriebene, 
wohl nicht im Handel erhältliche Verbindung von Ge⸗ 


tafeln uſw.) glänzend Bera 


(entes und Ahnengeſchichte, der ein bejonderer | 


Wert deshalb 
Gewerksherren⸗ 
elangen. Mit weitem Blick hat der Verfaſſer, darüber 
. — überall auch die allgemeinen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe berückſichtigt, und per br auf jein Werk 
nicht nur Niobe Sammelfleiß, unge 

auch eine Liebe zur Sache gewendet, * 
erkennung verdienen. Ein Gericht 
liche Feinſchmecker ſind die beiden 
der Gemahlin des Verfaſſers ( und vom 
At Otto von Bismard 25 das e Stadt⸗ 

e t Kanginger zurückführen un 
Made Stammelternvaare Johannes Langinger X Urjula 
ader (14. e ih vereinigen. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


2 uguipreden ijt, weil in ihr vorzugsweiſe 


in dem gemein⸗ 


Anfragen. 


8 1/, Spalte für Mitglieder koſtenfrei 
Dez Die A 2 find an die Schriftleitung zu ſenden, 
da dieſelben wieder abgedruckt werden können. 


Geſucht werden die Sterbe⸗ und Beerdigungsdaten 
des Webermeiſters und Häuslers Gottfried nide, “ 
Linthe bei Brück (Mark) 30. 1. rr x Kropſtädt Y 
(Bez. Merjeburg) 15. 8. 1854 mit auilhelmine Dent riette 

tel,“ Kropſtädt 8. 12. 1833, + begr. ? und alle An⸗ 
gaben über ihre eventuelle Nachtommenſchaft. 

Quellennachweiſe über Sr peroo des 


Namens 
vor 1450, aud über 


Wernicke vor 1350 und 
ernickeſche Wappen (Siebmacher bekannt) erbeten. 
Exlibris⸗Austauſch erwünſcht 
Potsdam, Margaretenſtraße 231. 4 
Gerhard Wernicke, M. d. H. 


12. 
Erbitte Nachricht über jegliches Vorkommen des 
Namens fortmann vor 1750, beſonders über Herkunft 
und Familie des Saspar Sosimann, ſeit etwa 1694 
pa So zu Märkiſch⸗Friedland (+ 1739). 
Berlin W. 50, Spichernſtraße 4. 
Kurt Wingelleſſer. 


ch ſuche die Beiberfeitigen, Balle ren von: Elije 
ach Meiningen 4. 9. A d 13. 6. 1880, 


5 
ihr Vater war Färbereibeſitzer zu Meiningen; X 16. 10. 
1895 mit e Herzoglicher 
Sanitätsrat, einingen 1800, + ebd. 30, 1, 1866. 
‚Dorot ea Ea dt, * Mei- 
ningen . 1728, + ebd. 7. 1. 1803: 2. 11. 1752 mit 


-Marihall, * Meiningen 7. 8. 1725, 
205 1 . 9 
* Meiz 


ningen 16. 5. 1697, + ebd. 20. 12. 1773; 10 16. 1. 1720 mit 
Johann Geor * Meiningen 
1 „F ebd. 3. 11. 1760. 


Ca line Eliſabeth. Tot t, ebe 
1660, + ebd. 31. 1. 1690; X 


21. 11. 1681 mit 
¿ bald, * Meiningen 8. 11. 1651, f 29. 7. 
1716.. 


ämme und Gemertsherzen I Daritellung | 


eure <a ſondern 

ie größte An⸗ E 
geſchlechterkund⸗ 
ut inien, die von 


wa 


nicht getraut) und jeine Frau 505 — Noll ina, Gottfried 


Jo ig Chriſtoph B 


21. E868 «Au f, * Meiningen 17. 10. 1632, 7 ebd. 

lo oppo ats ti Ig, * Meiningen 

$ ER 101 Soft de M 1581, 
e. Scher. et, * einingen . 

+ ebd. 18. 7. 1647; alge, * 


x mit Valentin ih 
Altenbreitungen ... 1577, y Meiningen 20. 11, 1640. 
Weiter zurückgehende Generationen der genannten 
Familien ſind auch he Koſten Ben 1 


Bremen, Langenſtraße 7 urt Marſchall. 


Wer kann mir die Ahnen mitteilen von Dietrich 
i zu Nieder⸗Hemer (Weſtfalen), tot 1699, und 
ſeiner Frau Ive, — Portovergütung. 
Zürich 7, alfa 
Ot ito Kauffmann, Major a. D. 


aa fann nc geo über: é 10 
hann anie orn, den üller in 
Schraplau, ne eſſen Frau orothea Chriſtiane Johanne 
Born um 1750. 
2. Martin Born, 1746 Mühlmeiſter in brig, 
Ze: Alt 38 Sabre, 4 Woden, 6 Tage. Wo geboren 
hm wird am 3, 12. 1746 in Jeßnitz ein Sohn Johann 
Bernhard geboren. 


Ig hann Chr iiſt o p Em 1355 er und Mehl⸗ 
hündle i Wittenberg, . 2 2 Kl Wittenberg 


ochter. 


Born, Müller in Grabau 
1799, Frau 


Klügels, hear zu, Pratau, 
orn? 
4. Johann Gottlieb 
bis etwa 1 (es 
ohanne Friede 
8 fob Rolle 
d. 8 
ij 
a. 
Frau Wi 
60. Lebensjahre. 
Name vielleicht Beni mit 
biensti? Wer ſchafft Auftlaung? 
r rie d, 1665, + 1725, Br 
n bei Coswig i 


Klie ; 8 
E the erster U un in Klieken bei oswig. 


1766 oder 1768 in Vockerode, 


und ee my Frau 57 ie gemis, erſcheinen etwa 
18271828 in Oranienbaum (An 
16. 


oher ſtammt 


"Die Schriftleitung. 


„Geſucht jedes Vorkommen des bürgerlichen Namens 
a vor dem Jahre 1700. Unkoſten werden gern 
verg et. 


Stuttgart, Leonhardsplatz 10. C. Fürſtenberg. 
Antwort auf Anfrage Nr. 6, 1924. 

Für die Recherche sy zunächſt die bgt ag 
von Weitersheim, Oberamt Mergentheim, in Be 
tracht. Taufbuch aht 1556, Ehebuch beginnt 1557, 
Totenbuch beginnt 1593. 

H. Fr. Macco. 


Berlin-Steglig. 
W 


Für das Stiftungs silt am November hat Herr 
Staatsarchivar Profeſſor Dr. $ erman t 1825 
einen Vortrag: „Der brandenbür ch e 


i 
freundlichſt zugeſagt. er Wee 
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